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Sicherheit geht vor
Aspekte des Arbeitsschutzes bei der Waldbewirtschaftung

Waldarbeit zählt zu den gefährlichsten und 
unfallträchtigsten Tätigkeiten. Das gilt für 
das Berufsleben genauso, wie für den in sei­
ner Freizeit mit der Motorsäge Brennholz auf­
arbeitenden Selbstwerber oder den privaten 
Waldbesitzer, der eventuell auch noch über 
einen Traktor oder andere Technik verfügt. Die 
steigenden Unfallzahlen im Privatwald spre­
chen eine deutliche Sprache. Deshalb wollen 
wir an dieser Stelle auch über Arbeitssicher­
heit und Unfallschutz informieren.

Warum ist Waldarbeit so gefährlich? Wo 
lauern die Gefahren? Was kann man tun, 
um Risiken zu minimieren?
Zum einen werden bei der Waldarbeit beim 
Fällen und Rücken von Stämmen große Mas­
sen bewegt, die, einmal außer Kontrolle gera­
ten, nicht mehr zu beherrschen sind. Stäm­
me oder Äste können unter Spannung stehen 
und sind manchmal „schwer zu berechnen“ 
– selbst für den Profi. Dabei kommt es auch 
nicht auf die Stärke und Dimension des Hol­
zes an. Ein „Knüppel“ reicht aus, um schwerste 
Verletzungen herbeizuführen.

Zum anderen werden Arbeitsgeräte genutzt, 
die, wie die Motorsäge oder bei der Kultur­
pflege auch der Freischneider, mit schnell ro­
tierenden, schneidenden Werkzeugen funktio­
nieren. Man bewegt sich bei der Waldarbeit 
in einem natürlichen, sehr individuell struk­
turierten System, in dem jeder Arbeitsort, je­
der zu fällende Baum und jedes Gelände an­
ders ist. Keine Situation ist gleich, aber immer 
wieder muss sich der im Wald Arbeitende die 
Fragen stellen: 

Wie muss ich mich verhalten, um sicher zu 
arbeiten? 
Hilfen dazu gibt die Landwirtschaftliche So­
zialversicherung (LSV) Mittel- und Ostdeutsch­
land, in der jeder private Waldbesitzer in Sach­
sen per Gesetz Mitglied ist. In der von der LSV 
herausgegebenen Unfallverhütungsvorschrift 
„(UV V) Forst“ (auch VSG 4.3 bezeichnet) wer­
den Anleitungen gegeben, wie man sich bei der 
Waldarbeit richtig verhält. Jeder Waldbesitzer 
sollte sich mit dieser Broschüre vertraut ma­
chen. Im Internet kann diese UV V eingesehen 
werden unter www.lsv.de/mod/010_praeventi­
on/uv11_vsg/vsg_4_3_v.pdf.

Auf einige Aspekte, besonders bei der Arbeit 
mit der Motorsäge, soll im Folgenden einge­
gangen werden. Abb. 10: Handwerkszeug für die Holzernte

Grundvoraussetzung für die Durchführung 
schwerer Waldarbeit ist die körperliche und 
geistige Eignung. Aus diesem Grund gibt es 
klare Vorschriften, dass z. B. 

	 gebrechliche, schwerhörige oder mit erheb­
lichen Augenfehlern behaftete Personen,

	 Jugendliche unter 18 Jahren,
	 werdende Mütter,
	 und unter Einfluss von Alkohol stehende Per­

sonen 
keine Motorsäge bedienen dürfen. 

Jede Person, die mit einer Motorsäge im eige­
nen Wald arbeiten möchte, sollte im Umgang 
mit diesem Gerät geschult sein. Je gründlicher 
diese Unterweisung ist, desto besser wird der 
Motorsägenführer in der Lage sein, die Situ­
ationen im Wald einzuschätzen. Ein „Nach­
mittagslehrgang“ im Baumarkt ist nicht aus­
reichend für umfangreiche Kenntnisse über 
die Funktionsweise einer Motorsäge, sichere 
Schneidetechniken und praktische Handha­
bung. Ein ganz kleiner Unfall kann das Viel­
fache von einem qualifizierten Lehrgang kos­
ten. Vom Schmerz und Leid in der Folge ganz 
abgesehen. 
Die bereits genannte LSV bietet hier in enger 
Zusammenarbeit mit dem Staatsbetrieb Sach­
senforst Lehrgänge für Waldbesitzer an, die 
einem Mindeststandard gerecht werden. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt der Arbeitssicher­
heit ist die Nutzung einwandfrei funktionieren­

der Arbeitsmittel und Werkzeuge. Das gilt nicht 
nur für die Säge, sondern auch für Keile, Axt, 
Fällhilfsmittel oder Tragemittel, die in einem 
sicheren und gepflegten Zustand sein müs­
sen. Beschädigungen (loser Axtkopf, schadhaf­
te Stiele und Griffe) und fehlende oder fehler­
hafte Sicherheitseinrichtungen (Kettenbremse, 
Fangbolzen, Klemmkeile) werden unweigerlich 
irgendwann zu Unfällen führen.
Bei der Waldarbeit sollten eng anliegende, 
zweckentsprechende Kleidung, Schutzhand­
schuhe sowie trittsicheres Schuhwerk getra­
gen werden. Beim Einsatz von Motorsägen ist 
die Nutzung einer entsprechenden Schutzklei­
dung eine Selbstverständlichkeit. Dazu gehö­
ren Schuhe und Hosen mit Schnittschutz und 
der Schutzhelm mit Gehörschutzkapseln und 
Gesichtsvisier als Schutz für die Augen. Das 
gilt nicht nur beim Fällen von Bäumen, son­
dern auch, wenn „nur mal schnell etwas klein 
geschnitten“ werden soll.
Eine gute Zusammenstellung sicherer Schutz­
ausrüstungen und Empfehlungen bietet der 
Kuratorium für Waldarbeit und Forsttechnik 
e. V. (KWF) auf seiner Internetseite:
www.kwf-online.org/produktempfehlungen.
html#c513 
Hier informieren sich auch die Profis. Für die 
Nutzung von Schutzausrüstung durch staat­
liche Waldarbeiter ist ein Prüfsiegel des KWF 
vorgeschrieben.

Bei der Vorbereitung der Arbeit muss unbe­
dingt beachtet werden, dass viele Arbeiten im 

www.lsv.de/mod/010_praevention/uv11_vsg/vsg_4_3_v.pdf





